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beitete Denim ist der sogenannte Right-
hand mit einer Z-Bindung. Immer häu-

figer konnte man jedoch auch das Left-
hand-Material mit der S-Bindung beob-
achten. Hemden wurden auch häufig in
einem Überfarber-Flachgewebe feil-
geboten.

Exportstarkes Deutschland

Der Boom und die damit verbundene

Nachfrage der Jeans hat im Handel

sogar zu Lieferengpässen und häufigen

Der neue längere Rock

Kein Geringerer als Yves Saint Laurent
macht Schluss mit den kurzen Rocklän-

gen. «Kürzer als kurz» befindet sich für
ihn im modischen «Out». Wir haben
ernste Zeiten, so wird das Knie umspielt
und nicht in den Mittelpunkt frivoler
Beinspiele gestellt. Nichts betont den

Körper beim ihm allzu aufregend. Die
Taille behauptet ihren ursprünglichen
Platz. YSL stellt für den Sommer 1991

eine Frau voller Harmonie vor, nobel
und zurückhaltend, jedoch nicht auf
Farbe verzichtend.

Emanuel Ungaro geht in der Frage
der Rocklänge noch um eine Spur wei-
ter. Damit aber das Ganze nicht zu ält-
lieh gerate, schlitzt er die Röcke seitlich
oder im Rücken gehörig, um das Bein
doch noch sexy wirken zu lassen. Alle-
mal gibt es nichts als hohe bis höchste
Absätze an den Sandaletten oder
Pumps zu den perlmutt-glänzenden
Strümpfen. Mini vor dem «Out»?

Verspätungen geführt. Überhaupt kann
sich die deutsche Bekleidungsindustrie
nicht beschweren. Die Ausfuhr stei-

gerte sich um satte 9% auf 1,6 Mrd. DM.
Folgerichtig wagen sich immer mehr in
den lukrativen Bereich der Sportswear-
mode, so dass auch die Ausstellerzahl
auf der Interjeans um 17% anstieg,
deren Waren sich insgesamt 41 000 Ein-
käufer aus 70 Ländern betrachteten.

Martina Reims

Die strahlenden Drucke

Aus Haute-Couture-Sicht gesehen,
steht das sogenannte «Kleine
Schwarze» nicht mehr im Blickpunkt.
Die modische Frau bekennt Farbe. Sie

liebt es, sich in den fröhlichsten Druk-
ken seit langer Zeit zu sehen. Ihre
Röcke erscheinen wie von Monet
gemalt. Hier leuchten verheissungsvoll
die berühmten Seerosen oder ganze
Ausschnitte der Gärten von Giverny.
Dort blühen Blüten wie aufBildern von
Nolde. Da schaukeln sich anmutige
Schmetterlinge in strahlenden Farben
auf Sommerwiesen. Oder abstrakte
Formen, Kreise und Delauney-Dessins
tummeln sich auf hauchfeinen Gazars
oder Wildseiden, auf den allerfeinsten
Crêpe de Chines oder Seidenmouseli-

nes, immer begleitet von riesigen Chif-
fon-Shawls in frechem Kontrast. Für-
wahr ein Sommer wie erträumt in den

Gärten der Provence, auf den Terrassen

von Grasse oder Mougins. Die Formen

der Kleider bleiben einfach, aber rafft-
niert. Das Dessin bestimmt das Modell.
Und die Schweizer Dessins bestimmen
die Kollektionen all der 22 Häuser, die
in Paris Haute-Couture gezeigt haben.

Der Stoff bekommt Stand

Claude Montana, der ein zweites Mal
den «Goldenen Fingerhut» für die beste

Kollektion «Lanvin Haute-Couture»
erhielt, setzt auf den verhaltenen
Charme des Gazar oder der Organzas
in allen Variationen. Er verzichtet auf
Druck, bedient sich stattdessen diver-
ser luxuriöser Stickereien und sendet
eine «Prinzessin der Galaxie» auf den

Steg, deren Trenchcoats erscheinen, als

seien sie für mitternächtliche Feste

gemacht. Seine Botschaft der Stoffe mit
Stand wird zukunftsweisend sein.

Organza und Gazar sind Schweizer
Domänen. Bei anderen Couturiers wer-
den auch noch Ottomanes, die Ripse,
die Grosgrains und die Matelasses ein-

gesetzt.
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Die Vernunft
der Haute-Couture
Schweizer Nouveauté-Stoffe sind in der Pariser Haute-Couture
auch im Frühjahr 1991 wieder mit einem breiten Angebot vertreten.
Diese Stoffe zeigen erneut die Leistungsfähigkeit der Schweizer
IMouveauté-Produzenten.
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Ein Hauch von Spitze

St. Galler Spitzen werden omnipotent.
Als Top der verschiedensten Cocktail-
modelle, als Tops zu raffinierten Kostü-
men. Sie waren goldenes Dekor von
hauchzarten Chiffonroben. Sie waren
Ärmel oder Bustier kleiner Kleider. Sie

waren Rock oder Robe. Sie waren gros-
ses Abendkleid oder «Kleine Braut».
Sie waren vor allem - und das ist neu -
Dekor der vielen neuen Jupons und Pet-

ticoats für Röcke in der A-Silhouette.
Sie waren aber auch unter gefalteten
Jupes zu sehen in starken Farben zu
Tailleurs mit sehr langen Jacken wie bei
Laroche und Valentino. Bestickte Spit-
zen wurden zu Gürteln oder aufwendi-

gen Schleppen bei Abendroben einge-
setzt, bildeten ganze Hosenanzüge zur
Cocktail-Time. Mit Pailletten oder Blu-
mendessins bestickt, wirkt Spitze wie
bemalt oder sie ombriert in allen Far-
ben des Regenbogens. Spitze ist Spitze!

Evergreen Schwarz-Weiss

Wenn auch das grosse Thema dieses

Mal die Farbe ist, so hat «Evergreen
Schwarz-Weiss» noch lange nicht aus-
gespielt. Weisser Piqué mit schwarzen

Krinkelmustern, weisser Seidenjersey
mit Matisse-Designs, weisser Mate-
lassé mit schwarzen Hieroglyphen ist
ein wichtiges Modethema. Kostüme,
das Vorderteil der Jacke geteilt in
Schwarz und Weiss, der Rücken vice-

versa, der Rock dazu ganz in Schwarz!
Oder schwarze Ripsmäntel mit weissen

Manschetten, schwarze Tailleurs aus
Matellassé mit weissen, halsfernen Kra-
gen aus Piqué. Weisse Spitzenkleider
mit schwarzen Bändern à la Gigi - alle
sehr frisch und doch für den Chronisten
ein wenig déjà vu.

Lebensfreude à la Mozart

Wären nicht die Insignien einer neuen,
bedrohlichen Zeit, so wäre diese Mode
zum Ausdruck der Lebensfreude eines

Mozart geworden. Amadeushaft die
Farben, voller Opulenz die St. Galler

38

Sc/zvmzer SeWe vo» Aèra/zoro «IG,

Zzïr/c/z, ro?/ge/M>/a« èedrac/T, ver-
arôe/tefe £ma/nze/ f/«garo, Para, zw <//e-

.se/77 iSo/wmermante/ m// Ä7mo«oä'mze/«.

R/W: £x/>or/werZ>«rtg

Stickereien, die Silhouette adäquat mit
barockem Kuppelrock, reichlich mit
Falten oder drapiertem Dekor ausge-
stattet, viel Dekolletée, verführerische
Spitzen, hauchzarter Chiffon, Organza
und Gazar, Drucke von erlesener
Pracht.

Eines ist sicher, die Kollektionen
waren dem Geist einer der grossen Tra-

ditionen Frankreichs gewidmet, der
Haute-Couture. Nahezu 150 Jahre alt
ist sie, diese Haute-Couture. Sie hat
manches überstanden. Sie bleibt eine

Huldigung an die Lebensfreude und an
die Kultur Frankreichs. Die Schweizer
Textilkreateure taten ihr Bestes. Sie

statteten diese Lebensfreude exquisit
aus.

Eportwerbung
für Schweizer Textilien

Blick zurück

«Zurück in die Zukunft», könnte das

Schlagwort für die DOB-Wintermode
91/92 heissen. Zwei Hauptströmungen
unterstreichen diese Aussage. Der
«Nomadenlook» und der «Plastiklook»,
der die 60er wieder aufleben lässt.

Abgerundet wird die Mode durch einen

traditionellen Mittelweg, der Akzente
und Details aus beiden Themen auf-

nimmt und sie in tragbare Modelle
umsetzt.

Wie der Name Nomade schon sagt,
kennzeichnet sich dieser Look durch
naturnahe Materialien und Farben.

Lambswool, Cashmere, Mohair, Woll-
satin, Mohair aber auch grober Tweed

werden umgesetzt in aussagekräftige
Ponchos mit Schalkragen und Kapuzen
sowie vielen Strickjacken, die möglichst
lang und über lässige Rollkragen- oder

Kapuzenpullis getragen werden. Kom-
biniert werden dazu Leggins oder Steg-

hosen aus Jersey oder Stretch. Röcke
sind in diesem Thema, das der Renner
bei der Vororder war, entweder kurz in
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